
David Bohms «Implizite
Ordnung»

Darum, dass die von uns wahrge­
nommene Wirklichkeit nur eine
von vielen nlöglichen darstellt geht
es auch David Bohm, den ich an­
fangs zitiert habe. Diese «expliZite
Ordnung», wie cr sie nennt. ist nur
~ine Austaltung einer dahinterste-

zwischen diesen beiden Extr('lnpo­
sitionen. Es gibt für ihn unendlich
viele Wirklichkeiten, keinen festen
Ausgangspunkt. Unsere V9rstellung
bewegt sich in Kreisen. die in sich
selber ohne Widersprüche sein kön­
nen. Es gibt keine absolute Wahr­
heit.
Diese wissenschaftliche Theorie
weise auf eine bestimmte Ethik hin.
sagt Varela. Sie könne es erleich­
tern, verschiedene Standpunkte zu
akzeptieren und der Versuchung
der Gewissheit zu entgehen. Diese
Sicht mache es auch einfacher zu
verstehen. worum es in spiritueller
Praxis immer gegangen sei. Er
selbst fand im Buddhismus den klar­
sten Ausdruck dieser Haitung.
Durch andere als unsere wissen­
schaftliche Techniken Hessen sich
andere Wirklichkeiten und viel­
leicht auch tiefer liegende Ordnun­
gen erfahren, meint Varela. der mir
in Alpbach immer wieder durch sei­
ne Ruhe, Toleranz und die Infrage­
stellung seiner RoHe aufgefallen ist.
Sein Freund Richard Baker-Roshi,
Abt des Zen-Klosters in San Francis­
co, war auch unter den Referenten
in Alpbach. Schon in der griechi­
schen Wissenschaft sei die von uns
wahrgenommene Wirklichkeit als
unvollkommenes Abbild der Wahr­
heit angesehen worden. Im Bud­
dhismus dagegen sei das Gegebene
das Vollkommene. eben eine der
möglichen Wirklichkeiten, sagte
Baker-Roshi. Und hier in dieser kon­
kreten Situation müssten wir han­
deln. andauernd wählen, Entschei­
dungen treffen. Wichtig seien dabei
Mitgefühl und Loslassen. Es sei
wahrscheinlich~ dass die Mensch­
heit sich in die Luft jagt, wenn wir
nicht in vielen kleinen Schritten
rechtzeitig unser Bewusstsein än­
dern.

schäftigt er sich seit langem mit
Problemen der Wahrnehmung und
meint, wir müssten abkommen von
der Vorstellung, dass wir in unse­
rem Gehirn ein Abbild der Welt re­
konstruieren. abkommen davon.
dass es ausserhalb von uns eine ge­
gebene Welt gibt, über die wir mit
unseren Sinnesorganen Informatio­
nen aufnehmen, mit einer Art raffi­
niertem Computer ordnen, verar­
beiten und als ein möglichst ge­
treues Abbild speichern. Diese un­
gerechtfertigte Annahme präge un­
ser ganzes Zeitalter, sagt Varela.
Martin Heidegger habe in einem
späten Essay von der «Zeit des Welt­
bildes» gesprochen.
Zwei Gründe führt Varela gegen
diesen cRepräsentationismus» an:
Erstens Hesse sich experimentell
nur unter,extrem konstanten Bedin­
gungen eine wiederholbare Reak­
tion von einzelnen Hirnzellen auf
Sinnesreize nachweisen. Schon eine
Veränderung der Lage des narkoti­
sierten Versuchstiers verändere das
Reaktionsmuster. Zweitens bleibe
die Fr~e offen, wer das entstande­
ne Abbild der Wirklichkeit im Hirn
anschaue.
Die Vorstellung von einer Art COIT1­

puter mit einer Eingabe und einer
Ausgabe ergebe hier keinen Sinn.
das Hirn gehöre zu einer anderen
Kategorie von Systemen. Man müs­
se es sich eher als eine Art Cocktail­
party vorstellen, sagt Varela, denn
als eine militärische Organisation.
Es sei ein selbstorganisierendes .Sy­
stem~ dessen innere Kohärenz
durch Signale von aussen je nach
seineßl Zustand beeinflusst werden

einerseits eine erfolgreiche Technik und andererseits eine
schwere ökologische I Krise gebracht. Ausgerechnet in der
Physik und der Biologie gibt es heute neue Theorien, die'
sich uralten spirituellen Traditionen nähern. Vor dem Hin­
tergrund der weltweiten Krise kamen kürzlich im österrei­
chischen Alpbach hervorragende Vertreter dieser oft für un­
vereinbar gehaltenen Richtungen zusammen. Ruggero
Schleicher I berichtet.
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denn er nimmt an, dass sie auch tür
nicht belebte. Formen und für den
psychischen "und geistigen Bereich
gilt Naturgesetze sind fOr ihn nicht
immerwährend, sondern eher eine
Art Gewohriheit. Um seine Hypo·
these zu test~, schlägt er verschie­
dene Experimente. vor allem auch
im Bereich des Lemens. vor. Aus­
führliche Versuche mit Ratten
scheinen sein~These zu stützen. \

Sheldrake hält für möglich, dass un­
ser Gedächtnis nicht in unserem
Hirn sitzt, sondern in morphogene­
tischen Feldern. zu denen das Ge­
hirn wie eiilRadio Sende- und Emp­
fangsgerät in Verbindung sleht. Er
meint. das kollektive Unbewusste
von C.G. Jung und spirituelle Phäno­
mene könnten ebenfalls als mor­
phogenetische Felder gedeutet wer­
den.

Rupert Sheldrake hat in Biochemie
promoviert. wurde Dozent am Clare
College in Cambridge und arbeitete
später in Indien all einem interna­
tionalen Forschungsinstitut für
Nutzpflanzen. Er sei aus Interesse
am Hinduismus nach Indien gegan­
gen. sagt er, und habe dann dort
zum Christentußl gefunden.

Rupert Sheldrake:
«morphogenetische

Felder»

logie. a11 das versucht er im Rahmen
einer etwas vereinfachten System­
theorie zu beschreiben, wie sie von
Prigogine, Jantsch Bateson und an­
deren entwickelt worden ist.

Naturwissenschaft und Spiritualität
Fast in allen Bereichen der Wissenschaft taucht heute, wenn
auch noch vereinzelt, eine neue Betrachtungsweise auf, die
die Welt als ein zusammenhängendes Ganzes betrachtet,
statt sie in Einzelteile zu zerlegen. Im 16. Jahrl!undert wur­
de unter anderem von Descartes und Newton das bis heute
vorherrschende mechanistische Weltbild formuliert, ein
scharfer Trennungsstrich zwischen Geist und Materie, zwi­
schen uns und der Natur gezogen. Diese Sichtweise hat uns

«Es gibt heute eine allgemeine Zer­
splitterung. die die Menschen da­
von abhält, für ihr gemeinsames
Wohl oder gar für ihr Uberleben zu..
sammenzuarbeiten», sagt David
Bohm, Professor für theoretische
Physik am Birkbeck College der Uni­
versität London.
Die Bedrohung des Lebens auf der
Erde durch Atomwaffen, Umwelt­
zerstörung und Ausbeutung sieht
David Bohm als die Folge einer Fritjof capras «Systembild» ist im
WeItsicht, die alle Dinge und alle Grunde recht einfach und anschau­
Menschen als getrennt voneinan- lieh. Das hat seine «Wendezeit» zu
der betrachtet. «Ein zerstückelndes einem Bestseller gemacht. Manch­
Denken bringt tatsächlich eine zer- mal lässt er sich dazu hinreissen,
stückelte Realität hervor». sagt er. seine Darstellung kurz «das neue
Nur eine grundlegend andere Be- Weltbild» zu nennen. Noch an-
trachlungsweise, mit der wir unser h I' h kf h . kt
Äusseres und unser Inneres als Teil sc au lC er, pra ISC er. la spe a-

kulär ist die Theorie der cmorpho-
eines grossen Ganzen erfahren ler- genetischen Felder». die der engli-
nen, könne die heutigen Probleme sche Genetiker Rupert Sheldrake in
lösen. Als Wissenschafter hat David Alpbach vorstellte. Für die angese­
Bohm zeitlebens an diesem Pro- hene Zeitschrift «Nature) ist sein
blem gearbeitet. Unbefriedigt von nun auch auf deutsch erschienenes
der Quantentheorie, über die er ein Buch «Das schöpferische Univer­
Standard-Lehrbuch geschrieben sum) ein Kandidat für die Bücher­
hat, iSl der geschätzte Schüler Ein- verbrennung? die Zeitschrift cNew
steins seit dem Krieg daran, eine Scientish und andere Organisatio­
neue physikalische Theorie zu ent- nen setzten hingegen Geldpreise
wickeln, die weit über die Physik für Experimente zur Überprüfung
hinausgreilt. Lange stand der be- seiner Hypothese aus.
scheidene. ja schüchterne und doch
sehr überzeugende, heute 66jähri- Auf einer kleinen Insel in der Nähe
ge Wissenschafter recht allein mit von Japan - so ein Bericht des Biolo­
seiner Theorie. heute stösst er auf gen Lyall Watson - entdeckte ein
zunelullcndcs Interesse. einfallsreicher junger Affe. dass er
Stellt 1113n die Frage nach dem Gan- süsse Kartoffeln essen konnte. wenn
zen, so ergeben sich neue Verbin..: er sie vorher im Fluss sauber wusch.
dungen zu Spiritualität und ReH- Er zeigte diese neue Nahrung und
gion. Dereichen also. die jahr·' .-ihr~' bel·':A1fen:unbekannte 2ubcrca­
hundertelang scheinbar im Wider- tung seinen Eltern und Spielkolle­
spruch zur Wissenschaft standen. gen. So breitete sich das Kartoffeles­
«Die Konvergenz neuer Naturwis- sen bei den Affen langsam aus, älte-
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siCilt ;';;;r;'di~ F~~g~~ ~;~~h dem Gan-
zen. so ergeben sich neue Verbin­
dungen zu Spiritualität und Reli­
gion. Bereichen -also. die' --jahr­
hundertelang scheinbar im Wider­
spruch zur Wissenschaft standen.
«Die Konvergenz neuer NatulWis­
senschaften und alter spiritueller
Traditionen» hiess denn auch das
Thema einer ungewöhnlichen Ta­
gung im österreichischen Alpbach.
an der ich David Bolun kennenlern­
te. Westliche Wissenschafter und
Vertreter von spirituellen Traditio­
nen aus verschiedenen Kulturen
waren da zusaß1ßlengekoffiIuen.
überzeugt, dass alles in der Welt
äusserlich und innerlich zusam­
menhängt und ein Ganzes bildet.
Spiritualität befasse sich mit den in­
neren Zusammenhängen, Wissen­
schaft mit den äusseren. meinte der
Dalai lama, das Oberhaupt der Ti­
beter.

Fritjof Capras
«Systemsicht des

Lebens»
Unter den Wisse.nschaftern in Alp­
bach war natürlich der gebürtige Ti­
roler Fritjof Capra. der durch seine
verständlich geschriebenen Bücher
zu diesem Thema bekannt gewor­
den ist. Er lehrt als Professor für
theoretische Teilchenphysik an der
Universität von Kalifornien in Ber­
keley und hat 1975 in seinem origi­
nellen Buch «Der kosmische Rei­
gen» sehr weitgehende Parallelen
zwischen der modernen Physik und
der ganzheitlichen Weltanschau­
ung östlicher mystischer Traditio­
nen wie dem Buddhismus und dem
Taoismus nachgewiesen.
Ausgehend von der Physik hat sich
Capra dann daran gemacht, ein um"
fassendes ganzheitliches Weltbild
zu skizzieren und in seinem zwei­
ten Buch «Wendezeit» verschieden­
ste ganzheitliche Ansätze in den
Wissenschaften zusammenzutra­
gen, die in den letzten Jahren ent­
standen sind. Er spricht vom «Sy­
stenlbild des Lebens». Ergebnisse
der TeiJchenphysjk, der Astrono­
mie. der Biologie, neue Evolutions­
theorien. Ansätze zu einer ganz­
heitlichen Medizin. die humanisti­
sche und die transpersonale Psycho-
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süsse Kartoffeln essen konnte. wenn
er sie vorher irn Fluss sauber wusch.
Er ,zeigte diese neue Nahnlng uhd
ihre: beTcAff~n'unbekannteZuberej­
tung sein'en Eltern und Spielkolle­
gen. So breitete sich das Kartoffeles­
sen bei den Affen langsam aus, älte­
re Affen l~rnten es immer nur von
ihren Kindern. Eines Tages aber fin­
gen plötzlich alle Affen des Stam­
mes an. Kartoffeln zu essen, und
auch auf anderen Inseln und dem
Festland beobachtete man plötzlich
diese neue Verhaltensweise. ob­
wohl die Affen keinen Kontakt mit·
einander hatten. Watson meinte, es
müsse so etwas wie das «Phänomen
des hundertsten Affen~.geben, eine
bisher unerklärliche Ubertragung.
wenn eine kritische Masse erreicht
ist.
Wenn sich Rupert Sheldrakes Hypo­
these der «morphogenetischen Fel­
der» bestätigen sollte. dann wären
solche Phänomene nicht mehr gar
so rätselhaft. Er geht jedoch von
einem ganz anderen 'Ausgangs­
punkt aus. Eines der zentralen un­
geklärten Probleme in der Biologie,
sagt Sheldrake, ist die Entstehung
von Formen bei Pflanzen und Tie-
ren. Wie aus einem Samen oder \,
einem Ei ein vollständiger, differen- \\
zierter Organismus entsteht. könne 1'\..':.~:..~
mit der Genstruktur allein nicht er-\
klärt werden, behauptet er. Insbe- 1
sondere die Regeneration - bei ver­
stümmelten Molchen oder Pflan­
zenablegern etwa - sei nach wie vor
nicht geklärt. Er stellt die These auf,
dass es bisher nicht untersuchte Fel­
der gibt, in denen die durchschnitt­
liche Form einer Art gespeichert ist.
Das Genmaterial vergleicht er mit
einem Fernsehapparat, der auf be­
stimmte elektromagnetische Felder
eingestellt ist und so die Fortnen auf
dem Bildschirm hervorbringt.
Morphogenetische Felder, von de­
nen schon seit den zwanziger Jah­
ren in verschiedenen Interpretatio­
nen die Rede ist sind für ihn nun
aber nicht unerklärlich und schon
immer dagewesen. sondern sind
eine Folge früherer Formen. Jede
existierende Form trägt zu solchen
Feldern bei. Die ganze Geschichte
ist imnler gegenwärtig. Das lässt die
Evolution in einern neuen Licht er­
scheinen. Sheldrakes Theorie hat
sogar noch weitreichendere Folgen.

se es sich eher als eine Art Cocktail­
party vorstellen. sagt Varela. denn
als eine militärische Organisation.
Es sei ein selbstorg~nisierendesSy­
stem, dessen innere Kohatenz'­
durch Signale von aussen je nach
seinem Zustand beeinflusst werden

Darum, dass die von uns wahrge­
nOlnßlene Wirklichkeit nur eine
von vielen möglichen darstellt. geht
es aueb- David Bohm. den. ich an­
,'fangs iitie'rr habe.' Diese' «explizite
Ordnung». wie er sie nennt, ist nur
eine Ausfaltung einer· dahinterste­
henden «impliziten Ordnung». Die
Verbindung zwischen diesen Ebe­
nen beschreibt er in seiner für den
Laien recht abstrakten Theorie ma­
thematisch mit sogenannten Fal­
tungsprozessen. die in der moder­
nen Physik schon lange eine Rolle
spielen. Die explizite Ordnung wirkt
auch wieder auf die impliZite (ein­
gefaltete) zurück. Alles ist somit
über die Faltungsprozesse zutiefst
nlil dem Ganzen verbunden. Nach
Rahm gibt es eine ganze Reihe sol­
cher Ebenen. «explizit» und ,«impli­
zit» sind relative Begriffe. Auch das
Entstehen einer Pflanze aus einem
Samen beschreibt er als Ausfaltung.
Es ergibt sich also eine ganze Reihe
von Parallelen zu Capras geschich­
teterOrdnung, zu den Theorien von
Sheldrake und Varela, die aber heu­
te noch nicht geklärt und ausdisku­
tiert sind.
David Rohm, der lange Jahre mit
dem indischen Philosophen Krish­
namurti befreundet war, ist der
Überzeugung, dass wir uns als ein
Teil, als eine selbständige Ausfal­
tung eines gemeinsamen Bewusst­
seins begreifen können und dass
dies für das Überleben der Mensch­
heit von grosser Wichtigkeit ist.
«Der erste Schritt ist. vernünftig und
sachlich zu zeigen, dass die Wissen­
schaft dem nicht entgegenstehh.
sagt David Bohm~ denn dies sei das
wichtigste Hindernis. «Dann glaube
ich. dass die Wissenschaft sich ver­
ändern wird. die Trennung zwi­
schen Wissenschaft und dem Rest
des Lebens wird sich auflösen, denn
auch das ist Zerrissenheit.»)
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